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Verbesserung ües rrciegsbrotes.

Mit Zustimmung des Kuratoriums der Reichsgctreide-
stelle soll das Ausmahlungsverhältnis für Brotgetreide von
jetzt ab auf 75 vom Hundert herabgesetzt  werden.
Die Herabsetzung bewirkt eine Verbesserung desBro-
tes  und vermehrt die abfallende Kleie . Die zulässige Vor
zehrmenge, welche bisher einschließlich der Mehrration
für vermehrt Ergährungsbedürftige 220 Gramm auf den
Kopf der Bevölkerung betrug, wird auf 225 Gramm festge-
setzt. Einewe se nt licher «Erhöhung  wird voraussichtlich
vor Beginn des W in t c rs erntreten, wenn die Feststellung
der Getreidemenge der diesjährigen Ernte abgeschlossen ist.

Soweit die amtliche Mitteilung , die von vielen freudig
begrüßt werden dürfte. Wie die „Franks. Ztg ." erläuternd
dazu berichtet wird, haben die Proboausdrusche ergeben , daß
die E r n t e w ei t b e s s e r ist , als man auf Grund der ersten
Schätzungen annehnren zu müssen glaubte . Immerhin stehen
wir aber zunächst vor einer Schätzung, die nicht das volle Er¬
gebnis gezeitigt hat , das wir erhofft hoben, wenn wir auch be¬
stimmt Voraussagen könneii, daß das Ernteergebnis zum Be¬
feren korrigiert werden wird. Das Kuratorium der Kriegtz-
getreide-Gesellschaft mußte sich also an dic bisherige Schätzung
halten und hat auf Grund dieses Materials beschlossen, mit
der Ausmahlung auf 75 Prozent heruntcrzugehen , während
im abgelaufenen Jahre bis 80, sogar bis 83 Prozent und
mehr ausgemahlen werden mußte . Durch dieses Herabgehen
in der Ausmahlung tritt eine wesentliche Verbesserung für
die Konsumenten und Produzenten ein . DasMehl wird wesent¬
lich und das Brot wird dadurch sowohl in der Dualität , wie
im Aussehen besser werden. Vor allen Dingen wird dadurch
erreicht, daß den Landwirten  künftig 25 Prozent
K l e ie v e r bleibt  und daß auf diese Weife für die Milch¬
kühe und für die Schweine dieFuttermittelerheblich
v e r stä r kt werden. Dadurch wird auch erreicht, baß unsere
Milch- und Flvischnahru-ng nicht weiter gefährdet wird.

Was die Brotrationen  anlangt , so konnte man auf
Grund _ der bis jetzt vorliegenden Schätzungen noch keine
wesentlichen Acnderungen vornehmen . Pro Kopf waren bis
jetzt 200 Gramm Brot berechnet und für die schwer arbeitende
Bevölkerung konnten noch 20 Gramm durchschnittlichzugelegt
werden. In Zukunft wird diese durchschnittlicheZulage aut
26 Gramm erhöht . Es steht den Kommunen nach wie vor
frei , diese 25 Gramm beliebig zu verteilen , so daß weniger
schwer arbeitende Schichten vielleicht 10 Gramm Zulage de-
kommen, andere schwerer arbeitende 40 und 50 Gramm.

Hinsichtlichder Selb st Versorgung  bleibt es wie es
bisher war . Es ist aber jetzt bereits mit Bestimmtheit zu er-
warten, daß sobald der wirkliche Ausdrusch vorliegt , wir im
Winter mit einer Erhöhung der Brotrationen werden rechnen
können. Ein besonders erfteuliches Ergebnis hat die bisherige
Ernte dadurch gebracht, daß die Belieferung der Nah¬
rungs Mittelfabriken,  der Nudel -, Makkaroni - und
Grietzfabriken wef 'e'nt 'lich erhöht  werden form . Ta-
durch «reicht wird , daß der Mange ? an bestimmten Hülseff-
früchten durch Mehlfabrikate ausgeglichen wird . Diese stär¬
kere Belieferung der Nahrungsmittclfabrikcn tritt sofort ein.

Auszug aus üem ftäütifchen statistischen
Monatsbericht.

Der soeben veröffentlichte Bericht über den Monat Juni
1915 bringt folgende Zahlen (die in Klammern gesetzten-Zah¬
len sind die entsprechenden des Vorjahres ) : Die Einwohner¬
zahl belief sich am I.Juni aus 104 231 (106 286) und am I.Juli
auf 103 541 (105 715), das ist ein . Rückgang von
687 (571 ), verursacht durch einen Wanderimgs-
verlust von 595 (584) Personen . — Die Geburtenzahl
war 113 (139) Lebend- und 5 (9) Totgebormc . Ehen  wur¬
den 54 (48) geschlossen. Zahl der S t e r b c f ä l l e 205 (126),
darunter 15 (10) Kinder unter 1 Jahr . Von sämtlichen Ge¬
storbene» waren 15 (sl ) ortsfremd . Unter dm einzelnen
Todesursachen  stehen , anher den 73 Todesfällen infolge
.Kriegsverletzung, die Krankheiten der Kreislaiisorganc mit
29 (28) Fällen an elfter Stelle , es folgen Tuberkulose der
Lunge mit 15 (12), Krebs mit 10 (9 ) Fällen usw. — In den
größerm Krankenanstalten waren am 1. Juli 919, darunter
435 Militärpersonen (729) Kranke untergeb rächt mit 27 333
121 673) Derpslegungstzagen während des Berichtsmonats,
davon auf Kosten der Stadt 3148 (7488 ).

Im Arbeitsnachweis  standen 3005 (3048 ) Nach-
fragen nach Arbeitskräften 4031 (3134 ) Arbeitsuchende und
2379 (1937) Vermittlungen gegenüber , so daß auf 100 offene
Stellen 134,1 (102.8) Arbeitsuchende und 79,2 (63,5) Stellen¬
besetzungen entfielen und 59 .0 (61,8 ) Prozent der Arbeit¬
suchenden Arbeit verschafft werden konnte. Die Zahl .der der
Mütterberatungsstelle  zngesührtm Säuglinge be¬
trug im Juni 66 140) ; die Gesamtzahl belief sich Ende des
Monats auf 706 (228). — Die in der Säuglingsmilchanstalt
abgegebene Mlchmenge betrug 5337 (3066) Portionen , wovon
2767 (318) aus Arme entfallen , Milch in Einzelflaschen wurde
2784 (2124) mal abgegeben. — Die Zahl der Insassen des
Armen -Arbei ts Hauses  belief sich am 1. Juni aus 50
(55) und am 1. Juli auf 44 (53).

Der Antrieb des männlichen Großviehs im Viehhof be¬
lief sich auf 274 (444) ; von weiblichem Großvieh wurden aus¬
getrieben 937 (590 ). von Kälbern 2533 (2345) , von Schweinen
1675 (4828) . Der Gesamtauftrieb belief sich auf 5661 (8509)
Tiere . Es wurden insgesamt 4043 (6466) Tiere geschlachtet
Auf der Freibank gelangten 2146 (2271 ) Kilogramm Fleisch
zum Verkauf.

Die Parteiversammlung , die am Mittwochabend im Gewerk-
schaftshause tagte, konnte nicht zu Ende geführt werden, weil sich
an den Bericht von der letzten Kreisvertvauensmännersitzung, den
Genosse Bischof erstattete, eine lebhafte Debatte knüpfte. Wegen der
vorgerückten Zeit wurde beschlossen, die Versammlung zu vertagen
und am Donnerstag den 26. August sortzusetzen. Hoffentlich hat
die tyfce Versammlung einen besseren Besuch aufzuweisen.

Städtischer Krantverkauf. Die Stadt hielt heute in
rem Stand auf dem Wochenmarkt Weißkraut, Rotkraut und

Wirsing feil , den Kopf zu 10 bis 50 Pfennig , das macht das
Pfund zirka 5 Pfennig , das heißt kaum halb so viel , als bei
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privaten Verkäufern zu zahlen ist. Die Gemüse gingen denn
auch schnell ab und waren bald vollständig vergriffen . Natür¬
lich paßt manchem, dem durch den Verkauf seitens der Stadt
der Zirkel zerstört isß dieser Verkauf nicht. Man sucht auf
jede nur mögliche Weise gegen die von der Stadt angebotenen
Waren Stimmung zu machen, gegen die Bohnen z. B., iudein
man versichert, dieselben kämen aus Holland, sie blieben so
lange unterwegs und seien, bis sie hier zum Verkauf gelang-
ten, derart der Feuchtigkeit beraubt, daß sie sich weder brechen
noch schneiden ließen. Alle diese Behauptungen beruhen, wie
wir uns selbst überzeugten, auf böswilliger Erfindung oder-
leichtfertigem Nachklatsch. Sämtliche von der Stadt bisher
auf den Markt gebrachten Gemüse sind absolut einwandfrei.
Sie kommen auch nicht aus dem Ausland und erreichen unse-
ren Wochenmarkt viel frischer, als das meist bei der Höcker-
wäre der Fall ist.

Nasiauische Kricgsvcrsicherung. Am 15. August d. I . war
ein Jahr verstrichen, seitdem ..die Direktion der Nassauischcn
Londesbank in Wiesbaden zur Errichtung dieser Kriegsunter-
stützungskassegeschritten war. Tie Einrichtungen dieser Kasse,
noch deren Muster in ganz Deutschland Kriegsversicherungs-
kassen errrchtet wurden , haben während des abgelaufenen
Wahres überall großen Ankkang gefunden. Bisher sind bei
der Nassaurschen Kasse, die sich auf unseren einheimischen Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden erstreckt, zirka 72 00 0 Anteil-
scheine  mit einer Gesamteinzahlimg von zirka 72 0 00 0

r • toor^€n- Die Auszahlungssumme steht heute
noch nicht fest, sondern kann erst nach Beendigung des Krieges
angegeben werden. Bekanntlich hat der Kommunallandtag in
semer letzten Tagung in hochherziger Weise beschlossen, zu der
bedingungsgemaß sich ergebenden Versicherungssumme noch
**”« !*. • ^  jwr jeden durch Tod fälligen An¬
teilschein zu gewahren. Auch die hiesige Landwirtschastskain-
mer der Verein nassauischer Land- und Forstwirte , sowie die
Landesverstcherungsanstalt der Provinz Hessen-Nassau in
Kassel haben zusammen einen Zuschuß von 6000 Mark gezeich-
net, der der der Abrechnung ebenfalls zur Verteilung gelangt.
Neue Anteilscheine können jederzeit noch bei den Kaffen der
Nassauischen Landesbank gelöst werden.

Einquartierung . Alle diejenigen Einwohner , die bis
zum 1. August d. I . Einquartierung gehabt haben, werden
hierdurch aufgefordert , die Quartierkarten , soweit dies noch
mc *F ist, zwecks Anweisung des Quartiergeldes nun¬
mehr bis 2o . August d. I . bei Vermeidung des Verlustes ihrer
Ansprüche auf Zimmer 59s des Rathauses obzugeben.

Auf die Verfügung des Bundesrats über das Verfüttern von
Brotgetreide, Mehl und Brot, die im Inseratenteil der heutigen
Nummer veröffentlicht ist, machen wir unsere Leser besonders auf¬
merksam.

Schanspielgesellschaft Nina Sandow (Residenztheater): Die
Spielzeit der Gesellschaft nähert sich ihrem Ende. Das Repertoire
der letzten Woche gestaltet sich wie folgt : Am Montag gebt zum
14. Male Björnsons Lustspiel „Wenn der junge Wein blüht " in
Szene. Am Dienstag tritt Nina Sandow zum letzten Male in Ib¬
sens „Baumeister Solneß " auf. Am Mittwoch und Donnerstag
finden Wiederholungen von Hartlebens Komödie „Die Crzichnng
zur Ehe" statt. Am Freitag ist die 15. Ausührnng von Björnsons
^stspicl „Wenn der jung« Wein blüht". Mir dem Samstag ist-eiüe
einmalige Ausführung von - Ibsens Schauspiel „Nora " mit Niüa
Sandow in der Titblrvlle äntzcsetzt. 2lm Sonntatz ist die letzte Aus¬
führung von Anzengrubers Volksstück„Der Meineidbauer ".

Der Schwindler , der für die Firma Hoehl in Geisenheim
längere Zeit hindurch fingierte Aufträge in hiesiger Gegend
an Geschäftsleute abgab, um sich so Vermittlungsgebühren zu
verschaffen, der Kaufmann Emil Münzel , ist nunmehr in
Qffenbach, wo er als angeblicher Braumeister einer Hanauer
Bierbrauerei , dieselben Schwindeleien verübte, der Kriminal¬
polizei in die Hände gefallen . Er vcranlaßte dort die Gc-
schäftsleute, bei denen er sich vorstellte, die an ihn ausge¬
zahlte Ensschädigung gleich auf die Verkaufspreise zu schlagen.

Pakete an Kriegsgefangene. Wiederholt sind Klagen laut ge¬
worden, daß Pakete an Kriegsgefangene Deutsche in Frankreich eines
Teiles ihres Inhalts beraubt am Bestimmungsorte angckommcn
seien. Mangelhafte Verpackung der Pakete ist zweifellos nicht ohne
Einfluß auf die erngetretenen Verluste .gewesen. Es wird daher von
der Oberpostdirektion empfohlen, die an Kriegsgefangene abzusen-
dcnden Pakete fest in Leinwand oder dergleichen cinzunähcn. Nach
den gemachten Beobachtungen sind derartige Pakete fast ausnahms¬
los in gutem Zustande und mit ihrem ganzen Inhalt in
der Empfänger gelangt.

Bus den umliegenden err.
Ansprüche erkrankter Rriegstrilnehmer an öie

Krankenkasse.
Nach 8 313 der Reichsversicherungsordnung sind Mit¬

glieder , die auf Grund der Reichsversicherung oder bei einer
knappschastlichen Krankenkasse in den vorangegangenen zwölf
Monaten mindestens 26 , oder unmittelbar vorher mindestens
sechs Wochen versichert waren , nach Ausscheiden aus der ver-
sicherungspslichtigen Beschäftigung berechtigt, Mitglieder
ihrer Kasse zu bleiben , so lange sie sich regelmäßig im Inland«
aufhalten und nicht zu einer andcrweiten versicherungspslich-
tigen Beschäftigung übergehen. Von diesen : Rechte
der Weiterversicherung haben auch Kriegs¬
teilnehmer Gebrauch gemacht,  lieber die den ver¬
sicherten Kriegsteilnehmern im Krankheitsfalle gegen ihre
Kasje zustehenden Ansprüche waren bisher grundsätzliche Ent¬
scheidungen des. Reichsversicherungsamtes noch nicht ergangen.
Nach der neusten Nummer der „Amtl . Nachr. d. Reichsver-
sicherungsarntes " liegt jetzt eine solche vor, und zwar vom
17. Mai . Nach dieser haben Kriegsteilnehmer im
Falle i h rer Berw undung und da durch herbe i-
geführterArbeitsunfähigkeit Anspruch auf
K ra  n k en ge  l d, und zwar in Höhe des in der Kassensatzung
vorgesehenen einfachen Betrages . Ein Anspruch auf Erhöhung
des Krankengeldes auf den anderthalbfachen Betrag steht
ihnen für die Zeit , in der ihnen Krankenpflege von der
Heeresverwaltung gewährt wird, nicht zu , auch wenn die
Satzung eine dem 8 193 Abs. 3 der Reichsversichenmgsord-
nung entsprechende Bestimmung enthält . In der .Entschei-
dungsbegründung ist besonders hervorgehoben , daß die im
8 313 der Rcichsbersicherungsordnung gesetzte Bedingung,
daß der Weiterversicherte sich im Inland aufhalten
müsse,  durch 8 1 des Gesetzes vom 4 . August 1914 IReichs-
gesetz-Blatt S . 334) für K r i e g s t e i l n e h m e r besei¬
tigtsei.

Wehrheim i . T., 20 . Aug . (Das Spielen Mit
einem Flodert)  hat dem 9jährigen Sohn des hiesigen
Landwirts Müller  ein Auge gekostet. Sein 8jähriger Bru¬
der hantierte an dem Flobert , der sich entlud und den Bruder
so unglücklich traf , daß er ein Auge einbüßte.

Wehrheim i. T.» 20. Aug. (K ri eg sfürsor  ge .) Unser
Ort ist einer der vielen des Kreises Usingen, die keine ständige
Kriegsfürsorgc haben. .Die Gemeinde hatte im Oktober vor. Js.
eine solche eingeführt , mn 1. April aber wieder aufgehoben. Die
gezahlten Sätze waren allerdings sehr minimal . Die Krieger«
samilien haben sich als» während der längsten Zeit , die der Krieg
anhält , lediglich mit der Staatsunterstützung durchschlagen müssen,
und das noch in den letzten Monaten der ungeheuersten Teuerung.
Wenn man sich vor Augen hält , daß z. B. einer 4köpfigen Familie
ohne Abzug einer eventuellen Miete pro Woche 9 Mark zum
Lebensunterhalt zur Verfügung stehen, so muß es für jeden ver¬
nünftig Denkenden ein Rätsel bleiben, von was sich eine solche
Familie ernährt . Und mit Freude haben es denn auch die hiesigen
Kriegerfamilien begrüßt, als vor einigen Monaten der Kreis
Usingen mit einer allgemeinen Kriegswahlfahrtspflege auf den
Plan trat . Auf den Plan getreten allerdings nur mit der Be¬
kanntgabe, denn Geld haben wir vom Kreis bis jetzt noch nicht er¬
halten . Eine fünfgliedrige Kricgsfürsorgekommissivn, die Nach
der landrätlichen Verfügung die Bedürftigkeit der einzelnen in
Betracht kommenden Familien prüfen und hiernach die zu bean¬
tragende Unterstützung durch den Kreis in ihrer Höhe festsetzen
sollte, hat vor einiger Zeit 30 Anträge an das Landratsamt gelan¬
gen lassen, die Unterstützungssätze von 12, 10, 8 und 5 Mark pro
Monat enthielten . Einer viecköpfigen Familie würden bei Ge¬
währung der Summe von 10 Mark dann pro Woche 11.50 Mark
zur Lebenshaltung zur Verfügung gestanden haben, wahrhaftig
nicht zu viel, eine Iköpfige Familie in dieser teueren Zeit anständig
zu ernähren. Aber der Kreis kann eine solche „weitgehende" Un¬
terstützung nicht zahlen, denn gleich unserm Nachbarorte Anspach
haben auch wir die Anträge zurückerhalten mit der Weisung der
genauesten Prüfung . Es sind die bereits bekannten Fragen auch
hier aufgeworfen, ob die Familienangehörigen arbeitsfähig sind,
ob sie arbeiten oder nicht, ob keine Arbeitsgelegenheit für sie vor¬
handen ist, ob besondere Krankheiten in der Familie vorhanden
sind, wieviel Grundbesitz die einzelnen Antragsteller haben, wieviel
Schulden darauf lasten usw. Kriegerfamilien , noch müßt ihr eine
Zeitlang ohne die Krcisunterstützung durchhalten, bis man euch
die Därme gezählt hat. Lange kann der Kreis eine auf etwas
wohlwollenderer Prüfung beruhende Unterstützung nicht mehr hin-
ausschicben, die Not in den Kriegerfamilien gebietet schnelles,
„wohlwollendes" Handeln.

Usingen, 20. Aug. (Höchstpreis für Weizenmehl .)
Der Kreisausschuß des Kreises Usingen hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, den Höchstpreis für Weizenmehl ab 15. August wie folgt
festzusehen: Weizenmehl kostet beim Großbezug 42 Mark pro
Doppelzentner ; der Kleinverkausspreis beträgt 50 Pfennig pro
Kilogramm. — Es mutet recht sonderbar an. daß im gleichen
Blatt , wo die obigen Höchstpreise amtlich bekannt gemacht wurden,
der Kolonialwarenhändler Peter Bermbach von Usingen sein ,.be»
schlagnahmcfreies" Weizenmehl das Pfund zu 76 Pfennig lustig
weiter offeriert.

Ha na », 21. Aug. (Achtung,  P a r t e i m i t q 11 e •
d>e r !) >-Am Dienstag den 24 . August, abends Punkt 1--9 Uhr.
findet -im „Saalban " eine Mitgliederversammlung des
-Soziatdemokratischett Vereins - mit- sehr wichtiger Tagesord¬
nung statt. Wir haben zu dieser Versammlung den Genossen
Dr . Natter (München ) als Referenten gewonnen , der einen
sehr instruktiven Vortrag halten wird. Ebenso werden die
Anträge der  S t a d t v e r o r du et  e n f r ak  t i on  über
die unbedingt notwendige Erhöhung der Unterstützung der
Kriegcrfrauen besprochen. Es ist deshalb Pflicht aller
Partei nlitglieder , auch der Kricgerfrauen.
am Dienstag recht zahlreich zu erscheinen. Halte sicch stder den
Abend jetzt schon frei. Zn beachten ist , daß ohne
Vorzeigung des Mitgliedsbuches kein Zu¬
tritt erfolgen kann.

Hanau, 21 . Aug . (KeineEr Höhung der Unter-
stützungssätze für die Kriegerfrauen .) Der
Finanzausschuß lehnte den sozialdemokratischen Antrag , die
Kriegsnnterstütznngssätze für die Kriegerfrauen um 50 Pro¬
zen t z u e r h ö h e n , gegen  die Stimme des Genossen
Dr . Wagner, ab . Ter Magistrat hat diesen Antrag ebenfalls
einstimmig a b g e l eh n t.

Hanau , 21. Aug. (Neue Preisregulierung fürder,
Wochen markt .) Tie Mnrktprciskommission hat für die kom¬
mende Woche folgende. Preise festgesetzt:

Gemüse.
Kopfsalat . . . das Stück 5- 12
Endivien . . 8—12
Rettich . . . 6—10
Ober-Kohlrabi 4 - 7
Wirsing . . 10—25
Weißkraut . 10—30
Rotkraut . . • * ff 20—30
Gurken . . . . 5- 25
Gurken zum Einmachen

das Hundert 1.50—3.50 j
Gelbe Rüben . . . das Pfund 10
Gelbe Rüben ohne Kraut

das Bund 8
Neue Erbsen . das Pfund 40—50
Neue Stangenbohnen

das Pfund 18—20
Neue Buschbohnen

das Pfund 14—16
Spinat . 1 „ 15—20
Kartoffeln . . . 1 bis 7

Fische ’/* kg.
Gewöhnliche Sorte . . . . . 30
Bessere Sorte . 40

Aal . . . .
Hecht . . .
Bresem . . 70- 80
Barben . . 70—80
Barsch . .

Obst.
(Tafelobst muß als solches

bezeichnet sein.)
Aepfel . . . das Pfund 8—15
Birnen . . r» i, 8- 15
Pflaumen . 10- 15
Zwetschen . 10- 15
Fallobst . . 4- 7
Paradiesäpfel „ „ 12- 20

Verschiede»»es.
Feinste Tafelbutter

das Pfund bis 1.90
Landbutter „ „ „ 1.80
Käse . . . . „ Stück 5—6
Landeier . . „ „ 12—15
Zwiebeln . . „ Pfund 15—18

Offenbacha . M., 21. Aug. (Lehrwerk st ätte für Orthop ädie-
mechaniker und Bandagisten .) Die Großherzoglich hessischen
Technischen Lehranstalten Offenbach eröffneten in Erkenntnis de« be.
stehenden Mangel« an geschulten Hilfskräften bei Anfertigung von
künstlichen Gliedern im Anschluß an ihr« Maschinenbauabteilung eine
Lehrwerkstätte für Orthopädiemechanikerund Bandagisten. Die nächste
Arbeit der Werkstätte besieht in der Unterstützung des im Neubau
der Anstalt untergebrachten hessischen Lazarettes für Beruftübungen
Kriegsbeschädigter, für die «S gilt , raschest die ArbeitSProthesen zu
schaffen. Die erheblichen Mittel für die Ausstattung der Letirwerkiiätt«
wurde dem Direktor der Technischen Lehranstalten. Profeffor Hugo
Eberhard, von seiten eines ungenannt sein wollenden Offenbocher
Industriellen zur Verfügung gestellt. Die Anleitung und Beratung
bei der Arbeit hat der Chefarzt deS Staotkrankenhause«, Medizinalrat
Dr. Rebentisch, ehrenamtlich übernommen.
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Marburg , 20. Aug. (Unverbesserlich .) Erst vor

kurzem mußten wir berichten, daß es doch durchaus unnötig
ist, bei jedem x-beliebigen Siege Menschenaufläufe zu veran.
stalten und durch Straßenlärm die Siegesfreude zum Aus¬
druck zu bringen. Nun versucht man etwas Aebnliches mit
den Schulkindern. Durch Anschaffung von Hindenburgliedern,
die die Kinder natürlich selbst kaufen müssen, sollen Massen¬
gesänge auf den Straßen veranstaltet und mit Sammelbüch,
sen herumgezogenwerden. Auch diese Veranstaltungen sind
völlig überflüssig, da die Zeit viel zu ernst und die Trauer
viel zu groß ist.

Wetzlar, 20. Aug.  lKartofselverkauf .) Die Stadt verkauft
gegenüber der Hospitalkirche Kartoffeln zum Preise von 6 Pfg . per
Pfund im Gewicht von 25, 50. 100 Pfund und mehr. Die Sckieine
dazu sind vorher aus der Stadtkasse gegen Barzahlung einzulösen.
Hoffentlich ist die Qualität bester wie die der 1914er Ernte.

Kirchena. d. Sieg, 20. Aug. (Tödlicher Unfall .) Der Ar¬
beiter Löcherbach  aus Anstoßb. Freudenberg wurde in der Nähe
de« Bahnhof« Wehbach von einem Zug« ersaht und getötet. L.,
Familienvater von fünf unmündigen Kindern, hatte vorher tleberschicht
gearbeitet und war scheinbar übermüdet '

£tus Zrantzfurt a . M.
Lebensmittelüberwachung.

-Der Magistrat von Berlin hat dem Programm über die
Einrichtungen zur Bekämpfung übermäßiger Lebensmittel¬
preise seine Zustimmung erteilt. Danach sollen Hauptstellen
und örtliche Stellen gebildet werden. Die Hauptstellen haben
die Erzeugungs- und Großhandelspreise zu beobachten, che
örtlichen Stellen haben den Kleinhandel zu übcrwacheu. Sie
sollen Anleitungen von der Hauptstelle erhalten , den Klein¬
verkauf überwachen und das Ueberwachungsergebnis der
Hauptstelle mitteilen. So sollen Erzeuger, Groß - und Klein¬
händler sich unter ständiger Aufsicht fühlen. Für die Tätig¬
keit der Hauptstelle sind die inBetracht kommenden Nahrungs-
mittel in vier Gruppen eingeteilt worden, nämlich 1. Geniüse.
Kartoffeln und Obst, 2. Fleisch Fleisch-Waren, Fette und Fische
(frisch gesalzen und geräuchert), 3. MiM und ihre Erzeug¬
nisse, Eier, Pflanzenfette und Oele, 4. Hülsenfrüchte, Reis.
Grieß, Graupen, Kolonialwaren und Konserven. Die ge¬
plante Überwachung über die Lebensmiktelpreise soll ergänzt
und gefördert werden durch einen Nachrichten - Aus-
tausch  zwischen den deutschen Städten,  deren Ein¬
richtungen sie zur Beurteilung der Preisbildung in beson¬
derem Maße befähigen. In Betracht kommen hauptsächlich
außer Berlin und München, Leipzig, Köln , Breslau , Dres¬
den, Frankfu«  a . M., Stuttgart , Hannover , Mannheim
und Hamburg.

Paul Ehrlich gestorben.
« Im benachbarten Bad Homburg ist gestern nachmittag

der durch feine Serumforschungen weithin bekannte Wirkliche
Geheime Rat Exzellenz Prof . Dr . Panl Ehrlich im Alter von
61 Jahren gestorben. Mit Ebrlich ist einer der angesehensten
Naturforscher, Aerzte und Gelehrten dahingegangen . Wie die
.Franks . Ztg." berichtet, war es seiner näheren Umgebung
schon feit längerer Zeit bekannt, daß er ernstlich erkrankt sei.
Es handelte sich um eine ziemlich starke Arterienverkalkung
und um eine von der Gefäßveränderung bedingte Nicren-
krcmkheii. Zu Beginn dieses Sommers wurde das Gefühl
verminderter Leistungsfähigkeit für ihn selbst deutlicher, und
er entschloß sich in das Sanatorium Pariser -Latz, mit dessen
älterem Inhaber , Dr . Pariser , ihn verwandtschafliche und
langjährige Freundschaftsbandeverknüpften , Kum Kuraufent¬
halt zu begeben. Vor etwa 14 Tagn trat eine erfreuliche Er¬
holung ein, aber sie war nicht von langer Dauer . Die Kräite
schwanden sichtlich und am Freitag nachmittag ist Ehrlich
ohne schweren Todeskampf aus dem Leben geschieden.

Paul Ehrlich ist am 14. März 1854 in Strehlen in Schle¬
sien geboren. Er studierte in Breslau , Straßburg , Freiburg
und Leipzig. Bon 1878—1885 war er Oberarzt an der 1. Me¬
dizinischen Klinik von Professor Frerichs in Berlin , wohin er
unmittelbar nach bestandenem Staatsexamen berufen worden
war . Im Jahre 1888 mußte feine vielfeitige Tätigkeit eine
längere Unterbrechung erfahren, da sich Ehrlich bei seinen Ar¬
beiten mit Tuberkellmsillen eine Infektion zugezogen hatte.
1890 nahm Ehrlich die unterbrochenen Forschungen in dem
neugegründeten Institut für Infektionskrankheiten wieder
auf. In dem gleichen Jahre wurde r auch außerordentlicher
Professor an der Universität Berlin und Direktor des König¬
lichen Instituts für Serumforschung und Serumprüfung in
Steglitz. 1899 wurde das Institut , dem bedeutend erweiterte
Aufgaben zugewiesen worden waren , nach Frankfurt  a.
M. verlegt und erhielt den Namen Königliches Institut für
erperimentelle Therapie. Auch mit Professor Koch arbeitete
Ehrlich mehrere Jahre in Berlin . In diese Zeit fallen seine
Nichtigen Untersuchungenüber Immunität und Antitoxine.
Auch an den wissenschaftlichen Grundlagen zur Herstellung des
Behringschen Diphtherieheilserums ist Ehrlich hervorragend
beteiligt . Das Institut für erperimentelle Therapie , für das
Oberbürgermeister Adickes größere Mittel flüssig zu machen
verstanden hatte , hat Ehrlich mit der Zeit zu einer ersten
Forschunas- und Lehrstätte für Jmmunitätsprobleirie .gemacht
Es genießt heute Weltruf. Als Frau Franziska Sveyer zur
Erinnerung an ihren Gatten im Jahre 1902 das „Georg
Speyer -Haus" stiftete, wurde die ForschmngSstätte EhrlichZ
bedeutend erweitert. Chemiker und Biologen wurden mit
herangezogen, das wissenschastliche Gebäude der Cbemothera-
pie aufzurichten, deren Ziel die vollständige Abtötunq der
Krankheitserreger im lebenden Organismus ist. Mit Unter¬
stützung des Japaners Dr . Hata führte Ehrlich in seinem eige-
nen Laboratorium und in den Laboratorien der benachbarten
chemischen Fabriken zahlreiche Tierversuche aus , um die Wir-
kungm der Krankheitserreger un der Heilseren zu unter¬
suchen. Das Produkt dieser Forschungen war die Entdeckung
des Ehrlich-Hata 606, das weiteren Kreisen bekannt geworden
ist als Salvarsan . Heber die Nützlichkeit des Salvarsans in
der Therapie gehen die Meinungen in der medizinischen Ge-
lehrtenwölt shr auseinander . Es ist ein großer Streit in der
Aerzteschast darüber entstanden, ob das Salvarsan wirklich die
guten Wirkungen ausübt , die von Ehrlich und seinen An¬
hängern behauptet wurden. Fast scheint es, als sollten Dr.
Dreuw und andere doch recht behalten , die den verkündeten
Heilwirkungen des Salvarsans gegenüber sich sehr kritisch
und skeptisch Verhalten. Gerade m letzter Zeit , wo das Sal-
varsan in den Lazaretten eine so groß Rolle spielt, haben sich
neue ärztliche Stimmen erhoben, die den: Salvarsan die große
Heilwirkung absprechen. Und das sind Aerzte, die früher un¬
bedingte Verteidiger des Salvarsans waren.

Aber gleichgültig, ob Salvarsan , durch das der Name
Ehrlich? populär geworden ist, der leidenden Mensch¬
heit größeren Nutzen bringt oder nur dem in den

Beilage der „Vollsstimme"
chemischen Fabriken in Höchst arbeitenden Kapi¬
tal, wie viele behaupten — der wissenschaftlichen Größe und
Forschertätigkeit Ehrlichs tut das keinen Abbruch. Es bot
denn auch Ehrlich nicht an äußeren Ehrungen gefehlt. 1908
war er Träger des Nobelpreises und an seinem 60. Geburts¬
tage, den er am 14. März 1914 beging, wurde er mit einer
Fülle von Ehrungen überhäuft. Zweifellos verliert die
Wissenschaft in Ehrlich einen ihrer bedeutendsten Forscher.
Ob er für die Menschheit der große Wohltäter gewesen, als
den ihn seine Anhänger Preisen, bleibt späteren Zeiten Vorbe¬
halten.

Stadtverordiikteu-Vcrsammlung. Aul der Tagesordnung der am
DienStag nachmittag 5V, Uhr stattfindenden Sitzung stehen folgende
ReratnngSgegenstände: 1. Anfrage  der Etadtv . Fleischer und Men-,
einen zusamrnenfaffenden Ueberblick über die Maßnahmen zur Ver¬
sorgung der Bürgerschaft mit Leben?-, Leucht- und Heizmitteln betr.
Hierzu ßie Anträge des Stativ . Fladung. Maßnahmen gegen di«
Kohlennot und Teuerung betr. und der Stadt ». Zlelowski und Gen .,
die Lebensmittelteuerung betr. 2. Borlagen de « Magistrat «:
Wahl eines besoldeten Magistratsmitgliede« ; Enthebung und Neuwahl
von Armenpflegem; Fluchtlinienpläne: Beschaffung von Büchergestellen
in der Magistrats-Registratur zur Ausnahme von Arch'valicn der
Stadtbibliothek; Kriegsbeihilse aus Stiftungsmitteln : Einrichtung
einer elektrischen Lichtleitung in den Gebäulichkeiten auf der Ober-
schwcinstiege.

Teuerungszulagen. Tas Kgl. Wafferbauamt hat sämtlichen in
seinen Diensten stehenden Gehilfen, Borarbeitern und Arbeitern
in Anbetracht der Tcuerungsverhältnisse in der Lebenshaltung ein¬
malige Lohnzulagen bewilligt, die für ledige Arbeiter 8 Mark, für
Arbeiter ohne Kinder unter 14 Jahren 12 Mark und für solche mit
Kindern unter 14 Jahren 20 bczw. 25 Mark im Monat beträgt.

Zur Ablieferung der Kupfer-, Messing- und Nickclgegenstände.
Von einem Fachmann wird uns geschrieben: Nachdem der Magistrat
nunmehr veröffentlicht hat, an welchen Stellen die Geschirre und
Wirtschastsgeräte aus Kupfer, Messing und Nickel abgeliefert wer¬
den können, wird die .Hausfrau in ihrem Haushalt fcststellen wollen,
welche Gegenstände sic zur Ablieferung bringen kann, zumal die
Preise, welche die Regierung für diese Gegenstände vergütet , so hoch
gestellt sind, daß jede Hausfrau sich hierfür im Frieden die gleichen
Gegenstände wieder neu anschaffen kann.

Die Haushaltungsvorstände, insbesondere die Hausirauen , haben
zu beachten, daß an Wirtschaftsgeräien sich kleine Eisenteile, wie
Ringe, Griffe, Ocscn, öfters auch Holzgriffe befinden, welche sich viel¬
fach mit Leichtigkeit entfernen, notfalls aber durch einen Spengler
oder Kupferschmied sich beseitigen lassen. Diese von Eisen und Holz
befreiten Gegenstände werden, wie aus der Veröffentlichung ersichi-
lich, zu wesentlich erhöhten Preisen übernommen, und es ist daher
lohnend, die Geräte dementsprechend zuvor zu behandeln. Es wird
unsere Hausfrauen noch interessieren, daß unter den als Nickcl-
ge schirren  in dem Haushalt gebräuchlichen Gegenständen sich
vielfach solche befinden, die nicht aus Reinnickel, sondern nur aus
vernickeltem Messing, nickclplattiertem Eisen und vernickeltem Neu¬
silber bestehen. Die Gegenstände, welche aus Neinnickel angefertigt
sind, tragen stets eine Fabrikmarke mit der Bezeichnung „Rein-
nickcl"; Bezeichnungen neben der Fabrikmarke, wie „10 und 10 Pro¬
zent ", bedeuten, daß der Gegenstand aus nickelplattiertem Eisen
mit einer lOprozentigen doppelseitigen Auflage von Nickel besteht.
Diese nickelplattiertenGegenstände werden von der
Stadt nicht übernommen.  Eine Vorzeigung an der Ab¬
lieferungsstelle ist zwecklos. Ich will nicht unterlassen , zu bemerken,
daß alle, welche die beschlagnahmtenGegenstände baldigst freiwillig
zur Ablieferung bringen, eine patriotische Handlungsweise und
Pflicht bezeugen und auf diese Weise dazu beitragen , für Munition
und sonstigen Kriegsbedarf für unser Vaterland zu sorgen.

Deutsche Spitzenallsstellimg. Die vom Verein für ..Deutsche Frauen-
kleidnng und Fr-irrenkultur" im Kunstgeweri-emnsenm veranstaltete
Ausstellung von Probestücken sämtlicher deutscher Spitzenschulen wird
endgültig am 29. August geschloffen. Allen denjenigen, die es bisher
versäumten, dieieS so überaus umf -.ssende Bild über das deutsche
Können auf einem Gebiet, das bis vor wenig Jahren beinahe nur
Privilegium des Auslandes war, zu besichtigen, sei der Besuch recht
angelegentlich empfohlen.

Haferdrusch »rnd Haferverteilung. Ter Hafer neuer Ernte ist
bekanntlich durch Bundesratsverordnung für den Kommunalverbanb
beschlagnahmt. Ilm die Pferdehalter alsbald nach dem 1. September
mit neuem Hafer versorgen zu können, hat das Gewerbe- und Ver-
kehrsamt für den hiesigen Kommunalverband bestimmt, daß die
Besitzer der beschlagnahmten Haferernte ihren Hafer längstens bis
zum 15. Oktober auszudreschenund bis dahin dem Gewerbe- und
Verkehrsamt ihre Haferernte anzugeben haben. Frieden bis 1. Ok¬
tober gelieferten Hafer erhöht sich der Uebernahmepreis um 5 Mark
für die Tonne. Näheres über die Bedingungen für die Uebernahme
des ausgedroschenen Hafers durch den Kommunalverband enthält die
Bekanntmachung des Gewerbe- und Verkehrsamts im Anzeigeblatt
der städtischen Behörden vom 22. d. M. Vordrucke zu den Anzeigen
sind bei den Bczirksvorslcbern und dem Gewerbe- und Verkehrsamt
zu haben. Pferdehaliern, die Hafer in diesem Jahre nicht angebaut
haben, wird von Anfang September ab Hafer in der seither für
das Pferd zugelasscnen Menge von 3 Pfund täglich zugewiesen.
Der zugewiesene Hafer ist durch hiesige Futtermittelhändler gegen
Haferscheine zu beziehen, welche für den Verteilungsabschnitt (1. Sep¬
tember bis 30. Oktober) aus dem Gewerbe, und Verkehrsamt , Main-
kai 53, 2. St ., während der üblichen Geschäftsstunden abgeholt wer¬
den können. Vom 1. September ab sind die bisherigen Haferaus-
wcise ungültig.

Gemüsezucht im Palmengartcn . Einer freundlichen Einladung
der Verwaltung des Palmengartens Folge gebend, fand sich gestern
nachmittag eine Anzahl Stadträte und Stadtverordnete mit ihren
Frauen ein, denen unter der sachverständigenFührung des Herrn
Gartendirektors Sieb er  t und des Herrn Inspektors Krauß
die neue Gemüsezuchtanlagegezeigt wurde. In der „Volksstimme"
hat ja Herr Direktor Siebert schon eine lehrreiche Beschreibung dieser
Anlage gegeben. Aber erst durch die Inaugenscheinnahme bekommt
man ein rechtes Bild von der Sache, namentlich wenn damit eine
so instruktive Belehrung verknüpft ist, wie sie gestern Herr Siebert
gab. Da konnte man Suppen- und Bratcnkräuter der verschiedensten
Art , auch solche, die kaum mehr dem Namen nach bekannt sind, ken¬
nen lernen. Dann sah man prächtigen Sellerie der verschiedensten
Art , schönes Rot- und Weißkraut, Wirsing, die verschiedenen Wurzel¬
gemüse, herrliche Tomaten und Dohnen, die das Herz jeder Haus¬
frau entzückten. Besonderes Interesse erregten die aus Stecklingen
gezogenen schönen Kartoffeln (Industrie ), die Sumpfkartoffeln u.
a . m. ES war ein äußerst belehrender Rundgang , nicht nur für
den, der sich mit dem Gemüsebau beschäftigt, sondern auch für die
Hausfrau , die auf neue Verwendungsmöglichkeiten von Gemüse
aller Art aufmerksam wurde. Der Palmengarten und seine beiden
technischen Leiter haben sich ein entschiedenes Verdienst erworben,
daß sie die Kriegszeit benutzten, um un Gemüsebau belehrend und
anfklärend zu wirken. Allen Kleingärtnern , die sich für Gemüse¬
zucht und praktische Ausnützung des Bodens usw. interessieren, kann
der Besuch dieses Anzuchtgartens nur empfohlen werden. Vielleicht
empfiehlt es sich- für die Kleingartenbauvereine , gemeinsam den
Garten zu besuchen, da dann die Belehrung und Aufklärung über
die verschiedenartigeGüte der Samen und die Nutzbarmachung der
Gemüsearten eine einfachere ist. Auch die vom Palmengarien ein¬
geführten Volkstage könnten dieser Belehrung dienstbar gemacht
werden. Ebenso wäre e8 gewiß, kein Schaden, wenn die älteren
Klaffen der Schulen in diesen Anzuchtgarten geführt und dort über
Gemüsezucht unterrichtet würden. Solcher Anschauungsunterricht
wird gewiß manche gute Früchte tragen. Und zum Schluß wünschten
wir , daß die Ratschläge und Erfahrungen , die gestern einem kleinen
Kreis zuteil wurden, später in Form einer kleinen Broschüre oder
einiger Artikel in der Preffe auch der Allgemeinheit -zugänglich ge¬
macht werden. Erst dann erfüllt dieser lobenswerte Versuch de?
Palmengartens voll seinen Zweck.

Felvpoft.
Bavch Uber Gent. Ihre Zeitung geht genau in der gleiche«

-Stunde ab, wie Lauth seine. Ausnahmen gibt es nicht.
Flitsch. Feldpost kostet 70 Pfg. ; aber unter Kreuzband nach

Oberkatz kostet jeden Tag 3 Pfg. Porto. DaS war die Differenz.
Riihl. Sie müsien unbedingt die alte und die neue Adresse an-

geben. Wir haben soviel« gleichen NamenS, daß uns nur die Adresse
auf berichtige Spur bringt. Gerade bei Ihnen und Ihrem Bruder
haben wir immer Verwechselungen.

Gerichtssaal.
frankfurter Strafkammer.

Klingclfahrer mit dem Revolver. In der Kaschemme
lernten sie sich kennen, der 36jährigc Handlungsgehilfe und
Einbrecher Eduard Andreas Orth  und der 20jährige Schlos¬
ser Hans H c l f r i ch. Noch ein junger Mensch saß dabei.
Orth erzäkflte von seinen Heldentaten als Einbrecher, wie man
mühelos Schätze sammle, der Polizei Schnippchen schlage usw.
Allerdings, Kühnheit und Verwegenheit seien erforderlich,
aber es habe seine Reize. Ten beiden jungen Leuten lief das
Wasser imMunde zusammen. Waren sie nicht verwegene Kerle,
was ? Er könnte schon Millionär sein, fuhr der Versucher
fort , wenn ihm nicht das Schlösserknacken so schwer fiele, er
müsse sich unbedingt mit einemFachnrann assoziieren. Habt ihr
gehört, ihr Jungen , Millionäre könnt ihr werden ! Und Fach¬
leute würden gebraucht! Herrgott , waren sie nicht Schlosser?
Bruderherz , das machen wir ! Und die Drei zogen los auf die
Klingelfahrt und plünderten in Bornheim eine Wohnung
aus . Dabei stellte sich der eine so dumm an, daß Orth nachher
bestimmte: „Ten nehmen wir nicht mehr mit , das ist ein
Idiot !" Dagegen machte Orth noch im Gerichtssaal dem
Helfrich sein Kompliment. Er habe schon mit vielen Ein
brechcrn zusammengearbeitct, aber ein solch fabelhaftes Ge¬
schick im Oeffnen und Wiederverschließenvon Schlössern mit
dem Dietrich, wie cs Helfrich habe, sei ihm noch nicht vorge¬
kommen, sagte er in ehrlicher Bewunderung . Tatsächlich
widersteht diesem jungen Schlosser, der sich bis dahin straf¬
los gehalten hatte , kein Schloß, und sei cs noch so diffizil.
Die schwierigsten Sicherheitsschlösser öffnet er in unglaublich
kurzer Zeit und was die Hauptsache ist : er schließt sie auch
wieder mit dem Dietrich, ohne daß eine Spur zurückbleibt.
So haben die Beiden Diebstähle begangen, bei denen es den
Bestohlenen nicht in den Kopf wollte, daß es Leute gewesen
sein sollten, die von außen eingedrungen waren . Sie hatten
ernstlich ihre Dienstboten in Verdacht. Im Ganzen haben die
Beiden in der Zeit vom 20. Juni bis 2. Juli hier elf Woh¬
nungen, meist in besseren Stadtvierteln , als Klingelfahrer
beimgesucht. Sie nahmen nur Bargeld — zirka 500 Mark —-
und Wertsachen, von denen sie ungeheure Mengen ßortge-
schleppt haben. Wo die Gold- und Silbersachen geblieben
sind, war nicht herauszubringen . Orth erklärte , den Mittels¬
mann, der zwischen ihm und den eigentlichen „Schärfern"
verhandelte, habe er immer im Cafe Goldschmidt getroffen.
An ihn habe er auch das gestohlene Gut ab geliefert . Wie er
heiße, wisse er nicht. Am 3. Juli verlegten die Beiden das
Feld ihrer Tätigkeit nach Mannheim, wo Orth die nötigen
Ortskenntnisse besaß. Sie begingen dort vier Einbrüche, beim
vierten am 4. Juli wurde Orth auf frischer Tat ertappt.
Helfrich kehrte nach Frankfurt zurück und beging hier in den
nächsten Tagen noch zwei Einbrüche, bei denen die Geliebte
Orths , die 20jährige Kellnerin Kunigunde Müller , die Rolle
Orths übernehmen und durch Klingeln an den Wohnungen
fcststellen mußte, ob Jemand zu Hause war. Auf allen diesen
Gängen hatte Helfrich einen geladenen Revolver bei sich.
Orth  hatte ihm die Anweisung gegeben, wenn Jemand
käme, sollte er ihn über den Haufen schießen, denn es sei besser,
ein paar totzuscküeßen, als verhaftet zu werden . Jawohl,
wgte er in der Verhandlung , lieber den Kopf herunter , als
die Freiheit verlieren ! Deshalb hat er auch dem Schutzmann
m Mannheim 100 Mark geboten, wenn er ihn laufen ließe.
Das Gericht sah sich veranlaßt , ihm die Freiheit auf recht
lange zu nehmen: er wurde zu zehn Jahren Zucht¬
haus , zehn Jäheren Ehrverlust  und Stellung unter
P o l i z e i a u fs i cht verurteilt . Gegen Helfrich erkannte das
Gericht auf vier Jahre Gefängnis und gegen die Müller auf
acht Monate Gefängnis.

Als der Wirt ins Feld war. Ein Wirt in der Altegasse
war am 6. August 1914 ins Feld gerückt. Er hatte seine
Frau nach Hause geschickt und die Wirtschaft zugeschlossen.
Als er im Februar verwundet zurückkehrte, mußte er wahr¬
nehmen, daß inzwischen ein Spitzbube in seiner Wirtschaft
gewesen war. Gläser, Bierleitungsröh ên, ein Grammophon
und 15 Liter Wermuth waren verschwunden. ' Das Gram¬
mophon war längst gefunden worden, die Polizei konnte nur
nicht feststellen, wem es gehörte. Der 43jährige Metzger Lud¬
wig Schumann,  ein alter Dieb, hatte cs in einer Wirt¬
schaft verkauft. Tie Strafkammer hatte keinen Zweifel, daß
er den Einbruch begangen hatte , und verurteilte ihn zu 15
Monaten Gefängnis.

Zu verführerisch. Der 33jährige Gärtner Georg L o r i g
fühlte sich leber- und lungenkrank und wollte sich in der Epp-
lieiner Straße von einem Arzt „röntgen " lassen. Da sah er
am Hause des Arztes ein Fahrrad stehen, vergaß seine Schmer¬
zen und radelte davon. Vier Wochen vorher war er erst aus
dem Zuchthaus gekommen. Dahin geht's jetzt auf 18 Monate
zurück.

Sr hat geholfen.
Wie wir bereits berichteten, demonstrierten am Freitag

und Samstag in voriger Woche etwa 400 Frauen in und vor
dem Rathause in Hamborn  um eine Erhöhung der
Kriegs unter st ützung.  Das energische Verlangen der
Kriegerfrauen um eine Erleichterung ihrer drückenden Lage
lwt einen kleinen Erfolg gehabt. Die Stadtverordneten Ham¬
borns haben in ihrer Sitzung am 18. August beschlossen, die
Unterstützungssätzeab 1. September d. I . monatlich um 2
bis 6 Mark zu erhöhen.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Sonntag , 22 August, 7 Uhr : „Die Erziehung zur Ehe.
Montag , 23. August, 7 Uhr: „Wenn der junge Wein blüht".
Dienstag , 24. August, 7 Uhr: Zum letzten Male : ^Laumeijn-

Solneß ".
Mittwoch, 28. August, 7 Uhr: „Die Erziehung zur Ehe".
Donnerstag , 26. August, 7 Uhr: „Die Erziehung zur Ehe".
Freitag , 27. August, 7 Uhr : „Wenn der junge. Wein blübt ".
Samstag , 28. Augusts 7 Uhr: Einmalige Aufführung:
Sonntag , 29. August, 7 Uhr : Zum letzten Male : „Der .. . . <m

bauet".
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